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3m Slrdjio beS VejirfS ©infiebeln befinbet fich, in einem

Vergameutttmfchlag, ein Keiner gotiobaub. 2lttf ben erften 169 ©ei=

ten, jwifdjen weldjen uerfdjiebene Blätter auSgefdjuitteu ftnb, »er*

jeidjnet ein HaubelSmann feinen mannigfachen ©efdjäftSoerfebr. Sie
Slotijeit uub 2lbredjnuitgeu mit ber ausgebreiteten Äunbfante ge*

währen einen ©inblid in ben HanbelSoerfehr ber SBalbftatt ©in*
fiebetn in ber erften Hälfte beS XVI. SabrbunbertS. SiefeS Siedjen»

buch ift wohl eines ber ätteften iu unferem Äanton; 'oa^, eS er«

hatten geblieben ift, »erbanft eS feineSroegS bem Slitfetjeti feines

ungenannten SntjaberS ober ber SBidjtigfeit oon beffen ©efdjäfts*
bejiehungen, fonbern ber Sürftigfeit ober ©parfamfeit eines ein*

fiebtifdjeu SBotbftattfdjreiberS, roeldjer baS nicht uöttig für 3tedjen=

eintrage auSgefchriebene Vudj als SlatSprotofoII uerroenbete.

2litfchliefeenb an baS Stecheubiich folgen ouf 39 ©eiten 2lufjeidj=

nungen ouS ben Verhaitbluitgeu beS SBalbftattrateS. „Vff ©antäte im
(15)57 Sar (16. SJlai) ift bis Vuoch Sm Stamen beS, ©o bie roatltlütt
Sn Stätten uerorbnett, ongfangeu uerfdjriben." SaS bisher unbeachtet

gebliebene Statsbud) ber SBalbftatt ©infiebeln — baS ältefte ber

nodj oorbanbenen — enthält ©inträge bis jum 20. San. 1569.
Veoor roir auf ben Snfynlt ,beS SteàjenhudjeS eintreten, er«

fdjeint es angejeigt, nadj bem Stamen feines einfügen Eigentümers
fidj ju erfunbigen. SBem geljört biefeS Budj? Ser oietfeitige
©efdjaftSmanu, ber Suchtjänbter, SBirt, SJlegger, SBeintjänbler,

Vferbehänbter nnb Ärämer jugteidj ift, hat teiber feinen Stamen

nirgeubs eiugefdjrieben unb nur weniges über feine gamitie unb

feine Verwanbten augebeutet, ©iuigemote erwähnt er feines nod)

tebeitbeu Vaters, ber fidj aus ben Sudjoorräteu beS ©ohueS bann

unb wann einige ÄteibungSftüde fauft. ©obanit wirb audj eines

Änabeii beS HanbelSmanneS juweiten gebadjt. SJletchior Heinrich

oon Slegeri wirb j. B. bei ber Slbrecbuung am SJtontag nadj ber

Im Archiv des Bezirks Einsiedel,! befindet sich, in einem

Pergamentumschlag, ein kleiner Folioband. Auf den ersten 169 Seiten,

zwischen welchen verschiedene Blätter ausgeschnitten sind,

verzeichnet ein Handelsmann seinen mannigfachen Geschäftsverkehr. Die
Notizen und Abrechnungen mit der ausgebreiteten Kundsame
gewähren einen Einblick in den Handelsverkehr der Waldstatt
Einsiedeln in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Dieses Rechen»

buch ist wohl eines der ältesten in unserem Kanton; daß es er»

halten geblieben ist, verdankt es keineswegs dem Ansehen seines

ungenannten Inhabers oder der Wichtigkeit von dessen

Geschäftsbeziehungen, sondern der Dürftigkeit oder Sparsamkeit eines ein-

siedlischen Waldstattschreibers, welcher das nicht völlig für Rechen-

eintrüge ausgeschriebene Buch als Ratsprotokoll verwendete.

Anschließend an das Rechenbuch folgen auf 39 Seiten Aufzeichnungen

aus den Verhandlungen des Waldstattrates. „Vff Cantate im
(15)57 Jar (16. Mai) ist dis Buoch Jm Namen des, So die walltlütt
In Rätten verordnett, angfangen verschriben." Das bisher unbeachtet

gebliebene Nntsbuch der Waldstatt Einsiedeln — das älteste der

noch vorhandenen — enthält Einträge bis zum 20. Jan. 1569.
Bevor wir auf den Jnhnlt.des Rechenbuches eintreten,

erscheint es angezeigt, nach dem Namen seines einstigen Eigentümers
sich zu erkundigen. Wem gehört dieses Buch? Der vielseitige
Geschäftsmann, der Tuchhändler, Wirt, Metzger, Weinhändler,
Pferdehändler nnd Krämer zugleich ist, hat leider seinen Namen

nirgends eingeschrieben und nur weniges über seine Familie und
seine Verwandten angedeutet. Einigemale erwähnt er seines noch

lebenden Vaters, der sich aus den Tuchvorräten des Sohnes dann

und wann einige Kleidungsstücke kauft. Sodami wird auch eines

Knaben des Handelsmannes zuweilen gedacht. Melchior Heinrich

von Aegeri wird z. B. bei der Abrechnung am Montag nach der
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Sluffatjrt 1540 audj für eine ©Ile ©ammet „meinem Bübft" be*

laftet. Studj im folgenben Sabre, grettag nadj Vfiugften 1541,
wirb bem gleidjen SJleldjior Heinridj eine ©lie Sudj „meinem
©obn" in Stedjnung gebradjt.

©inige 2lnljattSpunfte für bie gamilieuangehörigfeit beS Äauf*
mannS bieten Stotijen, in weldjen Sur DechSlin unb Sorg S^gg
als feine ©djwäger bejeidjnet werben.

asittfontmeii finb ferner bie ©inträge ber ©ültbelaftungen auf
ben Siegenfdjaften beS HanbetSmauneS. SBir erfahren barauS, bafe

er anfebnlidjen ©runbbefig hatte, nämlid) baS ©ut Bönigen auf
bem Birdjli, baS „gemauerte" feaxiê jum „2lffen", baS HauS jum
„Bären", bie SBeib „©ruob", unb eine Seit fang audj eine ber

„gurren", uon roeldjer er 1540 bem SJletdjior granj um 21 ti
10 ©d). feeu oerfaufte.

Unter ben Kapitalien auf feinem H°uS jum Slffen nennt er

4 Vfunb ©elbs bem „gnäbigen Herrn" mit ber Bemerfung, „font*
men »om ©djlöffer her."

Stun nennt uns baS 1545 erneuerte Urbar ber grüljmeffe,
SJtittetmeffe unb ©t. SobanneS Vfrünbe in ©infiebeln, unb baS

gteidjjeitige Urbar ber „Vfünber ©elbs" beS ©otteSbaufeS ben

Befiger biefeS HaufeS jum Slffen in ber Verfon beS Soadjim
SBeibmann. SaS legtgenanute Urbar »erjeigt auf Soadjim SBeib«

mannS gemauertem Haufe jum Slffen bie »orerroäbnten 4 Vfb.
©etbS mit bem Sufag, bafe fte oon SJleifter Stubolf ©djlöffer
herfommen; ferner weift es auf feinem Birdjli eine ©ütt »ou
2 Vfb. ©etbS aus.

Sen Sabrjettbüdjern ber Vfarrei ©infiebeln »ou 1572 uub

1614 finb folgenbe nähere Slngoben über bie gamilieuoerhättniffe
beS Soadjim SBeibmann entnommen, ©r roar ber Sohn beS alten

Stubolf SBeibmann unb hatte jroei Vrüber Stamens HauS, »on
benen ber eine in ber Sdjtadjt bei Äappet umgefommen ift. Seine

Sdjroefter Verena war bie jweite grau beS Siif (SttcaS) DechSlin ;

eine 'anbere Sdjwefter, 2lnna, war mit bem 1571 uerftorbenen

SBatbftattfdjreiber unb SBalbftattoogte Sorg Siugg »erheiratet. Ser
alte Stubolf SBeibmann roar ber Brüber beS erften einfieblifdjen

Vogtes HanS SBeibmann, mit weldjem biefeS ©efdjledjt in ©infiebeln

für biejSatter eines ganjett SabrbunbertS ju hohem Stnfeljeu unb ben

erften Beamtuitgen ber SBalbftatt unb beS ©otteSbaufeS gelangte.
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Auffahrt 1540 auch für eine Elle Sammet „meinem Bübli"
belastet. Auch im folgenden Jahre, Freitag nach Pfingsten 1541,
wird dem gleichen Melchior Heinrich eine Elle Tuch „meinem
Sohn" in Rechnung gebracht.

Einige Anhaltspunkte für die Familienangehörigkeit des

Kaufmanns bieten Notizen, in welchen Lux Oechslin und Jörg Zingg
als seine Schwäger bezeichnet werden.

Willkommen sind ferner die Einträge der Gültbelastungeu auf
den Liegenschaften des Handelsmannes. Wir erfahren daraus, daß

er ansehnlichen Grundbesitz hatte, nämlich das Gut Bönigen auf
dem Birchli, das „gemauerte" Haus zum „Affen", das Haus zum

„Bären", die Weid „Gruob", und eine Zeit laug auch eine der

„Furren", von welcher er 1540 dem Melchior Franz um 21 A
1« Sch. Heu verkaufte.

Unter den Kapitalien auf seinem Haus zum Affen nennt er
4 Pfund Gelds dem „gnädigen Herrn" mit der Bemerkung, „kommen

vom Schloffer her."
Nun nennt uns das 1545 erneuerte Urbar der Frühniesse,

Mittelmesse und St. Johannes Pfründe in Einsiedeln, und das

gleichzeitige Urbar der „Pfünder Gelds" des Gotteshauses den

Besitzer dieses Hauses zum Affen in der Person des Joachim
Weidmann. Das letztgenannte Urbar verzeigt ans Joachim Weid»

manns gemauertem Hause zum Affen die vorermähnten 4 Pfd.
Gelds mit dem Zusatz, daß sie von Meister Rudolf Schlofser

herkommen; ferner weist es auf seinem Birchli eine Gült von
2 Pfd. Gelds aus.

Den Jahrzeitbüchern der Pfarrei Einsiedeln von 1572 und

1614 sind folgende nähere Angaben über die Familienverhältnisse
des Joachim Weidmann entnommen. Er war der Sohn des alten

Rudolf Weidmann und hatte zwei Brüder Namens Hans, von
denen der eine in der Schlacht bei Kappel umgekommen ist. Seine

Schwester Verena war die zweite Frau des Lux (Lucas) Oechslin;
eine 'andere Schwester, Anna, war mit dem 1571 verstorbenen

Waldstattschreiber und Waldstattvogte Jörg Zingg verheiratet. Der
alte Rudolf Weidmann war der Bruder des ersten eiusiedlischen

Vogtes Hans Weidmann, mit welchem dieses Geschlecht in Einsiedeln

für die'^Dauer eines ganzen Jahrhunderts zu hohem Ansehen und den

ersten Beamtungen der Waldstatt uud des Gotteshauses gelangte.
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Sie nähere Verwanbtfdjaft, in welcher 3°ad)im SBeibmann

ju bem Slbte oou VfäferS, Heinrich SBeibmann, jum Slbt gewählt
1570 uub geftorben ben 16. Suni 1574, ftanb, ift noch unauS=

gemittett. ©benfo biejenige jroifdjen jenem unb bem „jungen" Stu»

botf SBeibmann, beffen HauS ber alte Stubolf SBeibmann am SamStag
oor ber Stuffahrt 1530 geridjtlidj fertigen liefe.

Sagegen ftebt feft, bafe int Sabre 1551 forootjl unfer Äauf*
herr Soadjim SBeibmann, als audj fein Vater Stubolf, fein Vruber

HanS, genannt Slüfelin, unb fein Sdjroager Sur DedjStin nidjt
mehr lebten. 2tm SJfontag uor ©attuS beS genannten SabreS mal*

tete »or beut ©eridjt ju ©inftebetn Streit jroifdjen SoadjimS fei.
Äinbern einerfeits, uub feinem Sdjroager Sorg Singg, feines Bru*
berS HauS fet. Äinbern, unb SJleinrab ©räger, über beffen Ver--

roaitbtfdjaft nichts StätjereS gefuuben roerben fonate, auberfeitS, be*

jügtidj beS StadjtoffeS »ott Stubolf SBeibmann. Sie tegtgenannten
brei SJliterben rourben »om ©eridjt »erhalten, an bie Äinber beS

Soadjim SBeibmann 28 Vfb- ©etbS, einen filbernen Bedjer unb

jroei „befdjtagene" Söffet auSjurtdjten. Sie Äinber beS jung HanS
Stüfeliu ober SBeibmann fei. ibterfeitS hatten ben jroei anbern SJlit*

erben jum oorouS für bas, roaS ihnen ber ©rblaffer bei Sebjeiten

fürgefegt hatte, 8 Vfb- ©etbs ju geben. 2lufeerbem rourbe taut
Seftameut beut Herrn Stubolf SBeibmann, Äouoenttjerru uon ©in*
ftebelu uub bamals Vropft ju St. ©erolb, unb feiner Sdjroefter
Slgattja 14 ti ©etbS, eine Vettftatt uub ein filberner Vedjer ju=

geteilt; uub ber Södjter beS »erftorbeneii Sur DechSlin, StamenS

SJlogbaleno DedjSlin, ebenfalls lout SeftamentS, jum »orauS 10 ^
©etbS angeroiefeu. Su ben Sleft beS StodjtaffeS hatten fidj bie brei
Seite gleidjinäfeig ju teifen. 2luS biefem Urteil fdjeint fjeruorjitgeben,
bafe auch ber einfieblifdje Hoiioentual Stubolf SBeibmann ein Vruber
unfereS Soadjim SBeibmann geroefen fei.

Soadjim SBeibmoint unterbrach roenigfteuS einmal feine bür*

gerlichen Vefchäftiguugeu, inbem er 1541 ober 1542 jeitroeilig im
„Äriege" abroefeub roar. Sm Äriege japlte ihm Siebolb DechSlin,
einer feiner Äunben, 2 Äronen, roaS in ber 2lbrechnung »om
31. SJlai 1542 gebudjt roorben ift.

SBenbeu roir uns nun ber Hanbelfdjaft beS Soadjim SBeibmann

ju, fo finben roir ihn in ben fedjS Sabren »on 1538 bis 1544
hauptfädjlich als Sudjbänbter ttjätig. Sein Suchlager fdjeint reich«
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Die nähere Verwandtschaft, in welcher Joachim Weidmann

zu dem Abte von Pfäfers, Heinrich Weidmann, zum Abt gewählt
1S70 uud gestorben den 16. Juni 1574, stand, ist noch unaus-
gemittelt. Ebenso diejenige zwischen jenem uud dem „jungen" Rudolf

Weidmann, dessen Haus der alte Rudolf Weidmann am Samstag
vor der Auffahrt 1530 gerichtlich fertigen ließ.

Dagegen steht fest, daß im Jahre 1551 sowohl unser Kaufherr

Joachim Weidmann, als auch sein Vater Rudolf, sein Bruder

Hans, genannt Nüßlin, und sein Schwager Lux Oechslin nicht

mehr lebten. Am Montag vor Gallus des genannten Jahres waltete

vor dem Gericht zu Einsiedeln Streit zmischen Joachims sel.

Kindern einerseits, uud seinem Schwager Jörg Zingg, seines Bruders

Hans sel. Kindern, nnd Meinrad Grätzer, über dessen

Verwandtschaft nichts Näheres gefunden werden konnte, anderseits,
bezüglich des Nachlasses von Rudolf Weidmann, Die letztgenannten
drei Miterben wurden vom Gericht verhalten, an die Kinder des

Joachim Weidmann 28 Pfd. Gelds, einen silbernen Becher und

zwei „beschlagene" Löffel auszurichten. Die Kinder des jung Hans
Nüßlin oder Weidmann sel. ihrerseits hatten den zwei andern
Miterben zum voraus für das, was ihnen der Erblasser bei Lebzeiten

fürgesetzt hatte, 8 Pfd. Gelds zu geben. Außerdem wurde laut
Testament dein Herrn Rudolf Weidmann, Konventherrn von
Einsiedeln nnd damals Propst zn St. Gerold, und seiner Schwester

Agatha 14 A Gelds, eiue Bettstatt und ein silberner Becher

zugeteilt; und der Tochter des verstorbenen Lux Oechslin, Namens

Magdalena Oechslin, ebenfalls laut Testaments, zum voraus 10 K
Gelds angewiesen. In den Rest des Nachlasses hatten sich die drei
Teile gleichmäßig zu teilen. Aus diesem Urteil scheint hervorzugehen,
daß auch der einsiedlische Konventnal Rudolf Weidmann ein Bruder
unseres Joachim Weidmann gewesen sei.

Joachim Weidmann unterbrach wenigstens einmal seine

bürgerlichen Beschäftigungen, indem er 1541 oder 1542 zeitweilig im
„Kriege" abwesend war. Ini Kriege zahlte ihm Diebold Oechslin,
einer seiner Kunden, 2 Kronen, was in der Abrechnung vom
31. Mai 1542 gebucht wordeu ist.

Wenden mir uns nun der Handelschaft des Joachim Weidmann

zu, so sinden wir ihn in den sechs Jahren von 1538 bis 1544
hauptsächlich als Tuchhändler thätig. Sein Tuchlager scheint reich»
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haltig auSgeftattet ju fein unb feine Äunbfame roar eine redjt be*

trädjtlidje. ©r hielt Sicher in allen Vreistagen, in allen Stoffen
unb in ben oeridjiebenften garben, aufangenb »on bem wohlfeilen
Sroilaj unb Störbtinger ju 7, 8 unb 9 Schilling, bis ju ben feinen
ouSlänbifdjen SBoEttücbern jitm greife »ou einer Ärone bie ©Ile,
roaS nadj unferem ©elbroert einem Betrage »on roeuigfieitS 35
bis 40 granfen gteidjfommt.

Sie auf Sager gehaltenen unb am meift getauften Sucher uub

Jtteiberftoffe finb in alptjabetifdjer Sleiljeufotge folgenbe:

1. 21 riS «Sudj ober SBätfaj * Sudj ouS ber bamats nieber*

tänbifdjen, jegt fraujöfifdjen Stabt 2lrraS. Ser VreiS roar 16

Bogen für bie ©tie.

SBätfdj'Sudj roar aber audj in roorjlfeiterit unb iu nodj einer

teuereren Sorte bertreten, nämlidj ju 8, 12, 13 unb ju 20 Bagen.
Verfauf! rourben j. V. gelb SBälfdj-Sudj jit 13 Vagen, grünes ju
16 Vagen uub ju 1 Vfunb, braunes ju 12 unb 16 Bogen,
fdjroarjeS unb afdjfarbeueS ju 16 Bogen.

2. VarbioniS=Sudj im greife oon 16 unb 18 Bagen. Ser
Slame roeift auf granfreidj hin ; baS fo genannte Sud) ift jroeifettoS
eine befonbere Slrt uon roätfdjem Sudj.

3. Borajent.
4. Biber adj er Sudj, fo genannt oon ber jegt roürttem*

bergifdjen Stabt Bihera<b.

5. Sifioner*Sud), b. X). oon Sijon in ber ehemaligen grei«

graffdjoft. VreiS 9 Bagen.

6. @irtfpunter«Sttch, ju 4 it. 8 Bagen u. 22 Sdjitting.
Sie Vefttmmuug beS HerfunftSorteS tuar nidjt möglich.

7. greiburg er* Sudj, auS greiburg iu ber Sdjroeij, baS

im XVI. Sabrbunbert eine blübenbe Sitdjiubuftrie befafe. Ser
VreiS roar tjodj, nämtidj mit 1 Vfnnb notiert.

8. Ho ff er» Sudj, in roeife unb grün; Vreife 9 unb 10 Seh.

©S bebeutet Such aus Hof im granfenlanb, haS fdjon uon alters
her burdj Sudjfabrifen befannt ift.

9. Hör to er* Sudj in uerfdjiebenen garben jum Vreife »on

13, 16 uub 17 Sdjißmg. SaS Sudj ftammt roobl aus ber ehe*

mais fdjroäbifcfjen, jegt roürttembergifdjen Stabt Horb, uub nidjt
etroa auS bem lujemifdjen Sorf Hort».
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haltig ausgestattet zu sein und seine Kundsame mar eine recht

beträchtliche. Er hielt Tücher in allen Preislagen, in allen Stoffen
nnd in den verschiedensten Farben, anfangend vou dem wohlfeilen
Zwilch und Nördlinger zu 7, 8 und 9 Schilling, bis zu den feinen
ausländischen Wolltüchern znm Preise von einer Krone die Elle,
was nach unserem Geldwert einem Betrage von wenigstens 35
bis 40 Franken gleichkommt.

Die auf Lager gehaltenen und am meist gekauften Tücher nnd

Kleiderstoffe sind in alphabetischer Reihenfolge folgende:

1. Aris-Tnch oder Wälsch-Tuch nus der damals
niederländischen, jetzt französischen Stadt Arras. Der Preis war 16

Batzen für die Elle.

Wälsch-Tuch mar aber auch iu wohlfeilem und in uoch einer

teuereren Sorte vertreten, uämlich zu 8, 12, 13 und zu 20 Batzen.

Verkauft wurdeu z. B. gelb Wälsch>Tuch zu 13 Batzen, grünes zu
16 Batzen uud zu 1 Pfund, braunes zu 12 und 16 Batzen,

schwarzes und aschfarbenes zu 16 Batzen.

2. Barbionis-Tuch im Preise von 16 und 18 Batzen. Der
Name meist auf Frankreich hin; das so genannte Tuch ist zweifellos
eine besondere Art von wälschem Tnch.

3. Barchent.
4. Biberncher-Tuch, so genannt von der jetzt

württembergischen Stadt Biberach.

5. Disioner-Tuch, d. h. von Dijon in der ehemaligen
Freigrafschaft. Preis 9 Batzen.

6. Eirlfpunter-Tuch, zu 4 u. 8 Batzen u. 22 Schilling.
Die Bestimmung des Herkunftsortes war nicht möglich.

7. Freiburger-Tuch, aus Freiburg in der Schweiz, das

im XVI. Jahrhundert eine blühende Tnchiudustrie besaß. Der
Preis war hoch, nämlich mit 1 Pfund notiert.

8. Ho ff er-Tuch, in weiß und grün; Preise 9 und 10 Sch.

Es bedeutet Tuch aus Hof im Frankenlaiid, das schon von alters

her durch Tuchfabriken bekannt ist.

9. Horm er-Tuch in verschiedenen Farben zum Preise vou

13, 16 und 17 Schilling. Das Tuch stammt wohl aus der
ehemals schwäbischen, jetzt württembergischen Stadt Horb, und nicht

etwa aus dem luzernischen Dorf Horm.



103

10. Äom bur g er «Such, in uerfcbiebeuen garbeu »erfauf t ju
8 Bagen gelb, ju 19 ©djitting grün. SiefeS Sudj ftammt »iel*

teidjt »on ©ombourg, einer fteinen franjöfifdjen Stabt im Separa
tement Stte*Vilaiiie.

11. Süntfdj, b. X). tonbonifdj Sudj, roelcheS einen feinen SBottett«

ftoff bejeichitet. Ser Süntfdj fanb fich in »erfdjtebenen Dualitäten
unb itt ben mannigfadjfteit gorbeu »or, unb rourbe unter atten

Südjern am meiften uerfauft. SaS SBeibmannj'àje Steàjenbucb »er*

jeidjnet roten Süntfdj ju 4 Sdjitting, gelben ju 7 ©chitting, fchroar*

jen,-roeifeen, brauen, nägelifarbeneu unb rofinfarbenen Süntfdj ju
15 Bogen, grünen audj ju 8 Vagen, leberfarbenen ju 12 Bagen,
blauen ju 13 uub 16 Bagen, gelben audj im Vreife »on 16 Bagen,
genegten uub gefdjonien Süntfdj ju 18 Bogen.

12. Stör lin g er, b. tj. ber befannte unb oietgebrauajte roobl«

feile Seinrooiibftoff aus ber ©tabt Störblingeu. Ser VreiS bewegt

fidj jioifcheu 7 unb 8 ©djitting ober 3 Bogen.
13. Vortner*Sudj, ein nielbegetjrter 2lrtifel in oerfdjiebenen

garben, weife, rot, gelb, grün ju 10 Vagen. 2luf weldjeu Drt,
Hafen- ober StuSfubrplag biefeS SBort jurüdjufübren fein mag,
tonnte bisher nidjt auSgemittett werben.

14. ©ammet ift in oerfchiebenen VreiStageu uub Dualitäten
oorbanben; ber VreiS fteigt oon 8 unb 12 Vagen bis auf 1 Ärone,
unb bewegt fidj meift in ben Sohlen 16, 17, 18, 20, 21 unb
24 Bogen. 2ludj Bauernleute unb Sieuftboten fiub gute Äunbeit
für biefe Sttdjart. Stofin»©ammet galt 17, 18 Vagen, roter ©am*
met wirb bis auf 1 Ärone bejabtt.

15. Sdjamtot=Sudj ju 8 Sdjitting. Sdjamlot, gleidjbebeuteub
mit ©amelot, beifet eigentlich ©toff aus Äameettjaaren, unb ift
rauhes SBottenjeug.

16. Schür tag, bieS ift ein oielgebraudjter, wohlfeiler Äleiber»

ftoff ouS Seinen, beffen VreiS jwifcbeit 7 unb 14 ©djitting wedjfelt.
Sm Sudjlaben beS SBeibmann war audj ©djürtag=Süntfch jnm
Vreife oon 15 Bogen »orrätig.

©ine befoubere Slrt war ber „furinierte" ©djürtag. Stach

gefälliger SJlitteitung beS Herrn Dr. Stubolf ©djod) in Süridj
tjeifet „Intimeren" baS Seinentudj narhidjt, gefräufelt ober ge»

träuhelt madjeit. Siefe Sbätigfeit erfdjeint als ©efdjäft ber

Sttdjfdjerer.
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10. Komburger-Tuch, in verschiedenen Farben verkauft zu

8 Batzen gelb, zn 19 Schilling grün. Dieses Tuch stammt
vielleicht von Combourg, einer kleinen französischen Stadt im Departement

Jlle-Vilaine.
11. Lüntfch, d. h. londonisch Tuch, welches einen feinen Wollen-

stoff bezeichnet. Der Lüntfch fand sich in verschiedenen Qualitäten
und in den mannigfachsten Farben vor, und wurde uuter allen

Tüchern am meisten verkauft. Das Weidmaun'sche Rechenbuch

verzeichnet roten Lüntfch zu 4 Schilling, gelben zu 7 Schilling, schwarzen,

weißen, blauen, nägelifarbenen und rosinfarbenen Lüntfch zu

15 Batzen, grünen auch zu 8 Batzen, lederfarbenen zu 12 Batzen,
blauen zu 13 und 16 Batzen, gelben auch im Preise von 1« Batzen,

genetzten und geschornen Lüntsch zu 18 Batzen.
12. Nörting er, d. h. der bekannte und vielgebrauchte wohlfeile

Leinmaudstoff aus der Stadt Nördlingen. Der Preis bewegt
sich zwischen 7 und 8 Schilling oder 3 Batzen.

13. Portner-Tuch, ein vielbegehrter Artikel in verschiedenen

Farben, weiß, rot, gelb, grün zu 10 Batzen. Auf welchen Ort,
Hafen- oder Ausfuhrplatz dieses Wort zurückzuführeil sein mag,
konnte bisher nicht ausgemittelt werden.

14. Sammet ist in verschiedenen Preislagen und Qualitäten
vorhanden; der Preis steigt von 8 und 12 Batzen bis auf 1 Krone,
und bewegt sich meist in den Zahlen 16, 17, 18, 20, 21 und
24 Batzen. Auch Bauernleute uud Dienstboten find gute Kunden

für diese Tuchart. Rosin-Sammet galt 17, 18 Batzen, roter Sammet

wird bis auf 1 Krone bezahlt.
15. Schamlot-Tuch zu 8 Schilling. Schamlot, gleichbedeutend

mit Camelot, heißt eigentlich Stoff aus Kameelhaaren, und ist

rauhes Wollenzeug.
16. Schürlatz, dies ist ein vielgebrauchter, wohlfeiler Kleiderstoff

aus Leinen, dessen Preis zwischen 7 und 14 Schilling wechselt.

Jm Tuchladen des Weidmann war auch Schürlatz-Lüntsch zum
Preise von 15 Batzen vorrätig.

Eine besondere Art war der „kutinierte" Schürlatz. Nach

gefälliger Mitteilung des Herrn Dr. Rudolf Schoch iu Zürich
heißt „kutiniereu" das Leinentuch narbicht, gekräuselt oder ge-
träubelt machen. Diese Thätigkeit erscheint als Geschäft der

Tuchscherer.
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17. ©djwaIbad)er*Siidj aus ©djwalbadj in Stheinpreitfeeu.
©S wurbe »erlauft ju 10, 12 unb 21 ©djitting.

18. Saffet.
19. Urf à) 1er* Such. Ser Stame beutet auf bas Urfernujal

in Uri hin. SiefeS Sudj war in »erfchiebenen ©orten gebräuchlich ;
bie wohlfeileren würben »erfauft um 10 ©djitting ober 3 Bagen,

ju 20 ©djitting; bie befferen fofteten 1 Vfunb; blaues Urfdjler^
tiidj galt 1 ©l. SaS Stedjenbudj »erjeidjnet biefen ©toff in roter,
gelber unb blauer garbe.

20. SB u lex. Sarunter ift Seiuwanbtudj auS ber ©tabt SBpl
im Sljurgau, weldje früher eine namhafte Seiiieuinbuftrie befafe, ju
»erftetjen. SaS Such warb »ietfadj »erwenbet, uub in »erfdjiebeueu

garben, weife, grau, gelb unb rot auf Sager. Sie Vreife betrugen

2, 3 unb 4 Bogen bie ©Ile.

21. S roll eh- ®aS Stedjenbudj nennt biefen Äleiberftoff nur
einige wenige SJlale.

Ser VerfaufSlaben enthielt nodj allerlei Süßwaren; fo

namentlich „gafen", welches graufen unb gaffung bebeutet; bann

auch gemachte Äteiber, SJläntet, SBamfel, H°fen, Unterhofen, feüt*
tein, fchroarje Schlappen u. f. ro. ©in fdjwarjer ©djtappen wirb

ju 12 ©djitting »errechnet; grauen«HaIbbofen ju 8 ©chitting, Unter*

tjofen ju 17 ©chitting, SJtäntel für 5 unb 6 ©t., l SBamfet, baS

als ©djügengabe biente, foftete 8 Vafcen, ein aubères »on befferem

Sudj 1 Ärone. Hofeu für SJlämter fiub notiert ju 10 Vfunb unb

2 ©djitting, uub ju 1 Ärone. Ser Sudjhänbter beforgte audj baS

©djeren beS SudjeS gegen Vergütung »on 2 Slngfter für bie ©Ite.

©ehr häufig bejeidjuet baS Siechenbuch baS oerfaufte Such

nicht näher. Vejüglid) beS VreifeS erwähnen wir geuegteS unb

gefdjoreneS Sudj ju 1 Ärone bie ©He, ehenfo fdjwarjeS Sudj, ba§

ber Äirdjherr »on Slegeri fauft, jum uämtidjen hohen Vreife.

gutterftoffe für Äteiber finb angeredjnet ju 10 unb 12 ©djitting.
Sie Äuubfarae beS SuchlobenS »on SBeibmann war, nach

beit bamaligen Seitoerhättniffen, eine jiemlich auSgebehnte. Su ber

SBalbftatt felbft uerfatifte er feine Äleiberftoffe an Hoch unb Sliebrig,
fo audj bem ©näbigeu Herrn, ber 1538 weifeen ©djürfag, Hofer,

Biberadjer, Süntfdj unb Homier bejog, unb audj fpäter »erfdjiebene

fleine ©infäufe machen liefe. 1540 equipierte fich ber in ©infiebeln

wobnenbe Sunfer Sipfrieb, beS SlbteS Vetter, nett, inbem er für
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17. Schwalbacher-Tnch aus Schmalbach iu Nheinpreußen.
Es wurde verkauft zu 10, 12 und 21 Schilling.

18. Taffet.
19. Urschler-Tuch. Der Name deutet auf das Ursernthal

in Uri hin. Dieses Tuch war in verschiedenen Sorten gebräuchlich;
die wohlfeileren wurden verkauft um 10 Schilling oder 3 Batzen,

zu 20 Schilling; die besseren kosteten 1 Pfund; blaues Urschler;
tuch galt 1 Gl. Das Rechenbuch verzeichnet diesen Stoff in roter,
gelber und blauer Farbe.

20. Wyler. Darunter ist Leinwandtuch aus der Stadt Wul
im Thurgau, welche früher eine namhafte Leineuindustrie besaß, zu
verstehen. Das Tuch ward vielfach verwendet, und in verschiedenen

Farben, weiß, grau, gelb und rot auf Lager. Die Preise betrugen

2, 3 und 4 Batzen die Elle.

21. Zwilch. Das Rechenbuch ueuut diesen Kleiderstoff nur
einige wenige Male.

Der Verkaufsladen enthielt noch allerlei Tuchwaren; so

namentlich „Fasen", welches Fransen und Fassung bedeutet; dann

auch gemachte Kleider, Mäntel, Wamset, Hosen, Unterhosen, Hütlein,

schwarze Schlappen u. f. w. Ein schwarzer Schlappen wird
zu 12 Schilling verrechnet; FraueN'Halbhosen zu 8 Schilling, Unterhosen

zu 17 Schilling, Mäntel für 5 und « Gl., 1 Wamsel, das

als Schützengabe diente, kostete 8 Batzen, ein anderes von besserem

Tuch 1 Krone. Hosen für Männer sind notiert zu 10 Pfund und

2 Schilling, nnd zu 1 Krone. Der Tuchhändler besorgte auch das

Scheren des Tuches gegen Vergütung von 2 Angster für die Elle.

Sehr häusig bezeichnet das Rechenbuch das verkaufte Tuch

nicht näher. Bezüglich des Preises ermähnen mir genetztes und

geschorenes Tuch zu 1 Krone die Elle, ebenso schwarzes Tuch, das

der Kirchherr von Aegeri kauft, zum nämlichen hohen Preise,

Futterstoffe für Kleider sind angerechnet zn 10 und 12 Schilling.
Die Kundsame des Tuchladens von Weidmann war, nach

den damaligen Zeitverhältnissen, eine ziemlich ausgedehnte. In der

Waldstatt selbst verkaufte er seine Kleiderstoffe an Hoch und Niedrig,
so auch dem Gnädigen Herrn, der 1S38 weißen Schürlatz, Hofer,

Biberacher, Lüntsch und Hormer bezog, und auch später verschiedene

kleine Einkäufe machen ließ. 1540 eqnipierte sich der in Einsiedeln

wohnende Junker Lipfried. des Abtes Vetter, neu, indem er für
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8 gute ©ulben Sudj bejog. Sludj beS gnäbigen Herreu Äaplan,
Herr Sluguftin, laufte bei Soadjim SBeibmann feinen Vebarf; er

bejog 1538 auf einmal 7 ©tten ©djürlaglüntfdj ju 15 Bagen,
2 ©Heu Süntfdj; ferner 8 ©tten Süntfdj, 6 ©Heu StrriS uub 8 ©tten

„futinierten" ©djürlog; als Slnjatjlung für bie jwei erften Vofteit

erlegte er 4 g. ©ulben. Sie Sdjroefter in ber 2lu ift bagegen 1540

nur mit 10 ©tten ©djürlag à 7 Schilling »ertreten. SeS gnäbigen

Herren Sager ftebt ant ©attuStag 1540 mit 7 ©I. 7 Sdj. im
Vudj, uub jatjlt baran 5 ©l.

SJtan barf fagen, bafe faft bie ganje Beoötferaug ber 3Balb=

ftatt fidj auS ben mannigfachen Vorräten beS SBeibmann'fdjeii
SabenS equipierte. SJlit uieten SBolbleuten ftanb er in ©egen*

redjnung ; baS Sledjenbudj enthält jaljlreidje Stuf« unb Slhredj«

nungeit. SBeibmann lieferte aufeer Südjeru audj fertige Äteiber
unb betrieb baneben nodj einen Hanbet in ben uerfdjiebeuften

2trtifeln, fo bafe fein SJlagajin gar wobt ben heutigen Äoiifum*
gefchäften unb VajarS an bie Seite geftettt werben fomite.

Unter ben Äuubeit beS SttdjhäublerS iu ber SBalbftatt felbft
6egeguen wir »orob ben oberit Beamten beS ©otteSljaufeS unb ber

SBalbftatt. 2l[t*2lmmaiin DechSlin uub Slmniann Äonrab Sopter
geu. Beter »erïebreu häufig im Suchtabeu; ebeufo ber SBalbftatt*
oogt HauS Virajler, ber 1538 jwei neue SBamfet bejog, uadjbem

er mit feinem ©efdjäftsfreuub über alles, auch wegen ber gelieferten
Stoffe eine oottftäubige 2lbrechnuug gepflogen hatte. Sludj ber Vetter
beS HanbelSmanneS, ber im Sabr 1544 jum Vogt erwählte HauS
SBeibmann, fleht oft im Sledjenbudj ; im ermähnten Sabre fdjutbete
er 30 Sagen für ein Äteib au beS SttdjbänblerS Vruber, unb

faufte, roobl als ©inftanb itt baS neue 2lntt, bem SBeibel 4 ©tten

Sammet. Ser SBeibel, Stamens Stubolf DSiualb, madjte juroeiten
grofee ©iufäufe; ju Slnfang beS SaljreS 1539 ftebt er in ber Äreibe
mit 12 Vagen um roälfdjeS Studj unb 2 ©tten gutter; mit 14

Vagen um Sdjiuatbadjer unb 15 Sdjitting gutter; mit 4 ©tten

©irlfpunter ju 8 Bagen, 4 ©tten Horroer ju 17 Schilling unb
6 ©tten gutter ju 4 Bagen, mit 4 ©tten Schamlott ju 8 Sdjitting ;

4 ©tten Sdjürtag; 2 ©lien roeifeeS ttnb roteò Sudj ju 10 Bogen;
mit 8 Sdjitting um gafen, 15 Sdjitting für gutter, 14 Bogen für
Süntfdj uub Sdjürlag, uub 10 Vfunb 2 Sdjitting um Höfen,
ferner mit einem Sägel SBeitt, 40 SJlafe ju 2 Sdjitting, uub „einem"
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8 gute Gulden Tuch bezog. Auch des guädigeu Herren Kaplan,
Herr Augustin, kaufte bei Joachim Weidmann seinen Bedarf; er

bezog 1538 auf einmal 7 Ellen Schürlatzlüutsch zu 15 Batzen,
2 Ellen Lüntsch; ferner 8 Ellen Lüntsch, 6 Ellen Arris uud 8 Ellen

„kutinierten" Schttrlatz; als Anzahlung für die zwei ersten Posten

erlegte er 4 g. Gulden. Die Schwester in der Au ist dagegen 1540

nur mit 10 Ellen Schürlatz n 7 Schilling vertreten. Des gnädigen

Herren Sager steht am Gallustag 1540 mit 7 Gl. 7 Sch. im
Buch, und zahlt daran 5 Gl.

Man darf sage», daß fast die ganze Bevölkerung der Waldstatt

sich aus den nianuigsachen Vorräten des Weidmann'schen
Ladens eqnipierte. Mit vielen Waldleuten stand er in
Gegenrechnung; das Rechenbuch enthält zahlreiche Auf- und

Abrechnungen. Weidmann lieferte außer Tüchern auch fertige Kleider
und betrieb daneben noch einen Handel in den verschiedensten

Artikeln, so daß sein Magazin gar wohl den heutigen Konsum-
geschäfte» und Bazars an die Seite gestellt werden könnte.

Unter den Kunden des Tuchhändlers in der Waldstatt selbst

begegnen wir vorab den obern Beamten des Gotteshauses und der

Waldstatt. Alt-Ammanii Oechslin und Amman» Konrad Dopler
gen. Beler verkehren häusig im Tuchladen; ebenso der Waldstattvogt

Hans Birchler, der 1538 zwei neue Wamsel bezog, nachdem

er mit seinem Geschäftsfreund über alles, auch wegen der gelieferten
Rosse eine vollständige Abrechnung gepflogen hatte. Auch der Vetter
des Handelsmannes, der im Jahr 1544 zum Vogt erwählte Hans
Weidmann, steht oft im Rechenbuch ; ini erwähnten Jahre schuldete

er 30 Batzen für ein Kleid au des Tuchhäudlers Bruder, und

kaufte, wohl als Einstand in das neue Amt, dem Weibel 4 Ellen
Sammet. Der Weibel, Namens Rudolf Oswald, machte zuweilen
große Einkäufe; zu Anfang des Jahres 1539 steht er in der Kreide
mit 12 Batzen um mälsches Tuch und 2 Elleu Futter; niit 14

Batzen um Schivalbacher und 15 Schilling Futter; mit 4 Ellen

Eirlfpunter zu 8 Batzen, 4 Ellen Hormer zu 17 Schilling und
6 Ellen Futter zu 4 Batzen, mit 4 Ellen Schamlott zu 8 Schilling;
4 Ellen Schürlatz; 2 Ellen weißes und roteö Tuch zu 10 Batzen;
mit 8 Schilling um Fasen, 15 Schilling für Futter, 14 Batzen für
Lüntsch und Schürlatz, und 1« Pfund 2 Schilling nm Hosen,

ferner mit einem Lägel Wein, 40 Maß zu 2 Schilling, und „einem"
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SJteht ju 25 Vagen. Saoon Ijat er 20 Vfunb an einer SJtäbre

bejabtt. Ser SBatbftattfdjreiber uub geroefeue StiftSfoujler unb

Sdjulmeifter Äonrab DedjStin ift ebenfalls ein Äunbe.

Viele eiufieblifdje ©efdjtedjter, bie tängft auSgeftorben finb,
finb im Stedjenbudje »ertreten; roir ermähnen bie 2ttbegger, Bär,
Veut, Vott, Bod, Brauner, Sädjli, Soppelfteiu, granj, ©iger,
©otgfnopf, ©refcb, Hartmann, Hefe, fültbranb, Holjmanu, Hug,
Sfenhut, Äafpar, Ärufe, SJtatbieS, SJlugerer, DSroolb, Stotte, Stöfdjti,
Sdjaber, Sdjäfer, Sdjmib, Sdjniber, ©djlegel, ©djumadjer, ©igrift,
©pieS, ©tutegger, Vögtli, SBid, SBitti, SBifemaun unb Siugg.

Sm Sanbe ©djropj befafe Soadjim SBeibmann mandjerlei
©efdjäftSoerbinbungeu; inSbefonbere untreu Seute uon ©teinen unb
©attet gewohnt, iljren Sudjbebarf iu ©infiebeln ju begietjen. Unter
biefen tâunbeu erwäljnen wir ben Vfarrer om ©attet, ben Sorg Sdjibig
oon ©teinen, nadjmals ©iebner bafelbft, ben Sanboogt »on ©after,
SJlatbiaS Vigtig gen. Stoder »on ©teilten, beS Sanboogt SeematterS

©olju in ©attel, Sllerauber ©djiffli in ©teinen, Äafpar Sngtin,
Sorg SJlärdji unb Vartti Veler iu ©attet, beit ©fdjwenb am Sljurm.
Soubfajreiber Vatthafar ©tapfer »on Sdjropj, geftorben 1547, er*

fdjeint als Sdjulbiter für einige ©tten fdjroarjen, roohtfeiteu Sdjür*
lag. Ser im ©ommer 1538 jum Sanboogt ber ©raffàjaft Sburgau
geroählte fdjiopj. Sanbroeibel HanS gafebinb »on Slrttj, taufte in
©inftebetn eine ftanbeSgemäfee StuSftattung, wofür er mit 100

Sdjwpjerpfunb unb 12 Vagen in ber Stedjnung ftebt; aufeerbem

„franile" er feinen beiben Schreibern 4 ©tten roälfdjeS Sudj, unb
bem Sanbammann baS Sburgau Sudj im SBerte »on 28 Bogen.
Sofür gab Sanboogt gafebinb SabtuugSonroeifungen auf fdjwpje«
rifdje Sanbleute, 10 Äronen an Sofer, 6 Vfb- an SBerni SJlettler

unb 14 Vfunb an SJlartin 3rorjer. SBeiter oerfebrte SBeibmann in
Sudjroareu mit ben Sdjropjern gribli Vötjer, SJtartin Sdjibig,
Äafpar Sinbauer, ber 7 ©tten BarbioniS»Sudj ju 18 Bagen taufte ;

mit ©atti Scbübel, SoS Srütfch, bem jungen Vüri, uub Sipp

Battmgartiier uub anberen.

Sludj nadj Slegeri ging ber 2lhfag. Ser Äirdjljerr Sorg in
Slegeri fanb fidj oft im Sudjmaaajiit ju ©infiebeln ein, baS eine

SJlai faufte er Stofiu Sommet uub anbern Sammet, baS anbere SJlai

Äomburger uub roälfdjeS Sudj, legtereS jum tjödjften VreiS »on
1 Ärone. Saun uub wann tiefe fidj ber Äirdjberr oudj bei bem
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Mehl zu 25 Batzen. Davon hat er 20 Pfund an einer Mähre
bezahlt. Der Waldstattschreiber uud gewesene Stiftskanzler und

Schulmeister Konrad Oechslin ist ebenfalls ein Kunde.

Viele einsiedlische Geschlechter, die längst ausgestorben sind,

sind im Rechenbuche vertreten; wir erwähnen die Albegger, Bär,
Beul, Bolt, Bock, Bruuuer, Dächtt, Dovpelstei», Franz, Giger,
Goltzknopf, Gresch, Hartmann, Heß, Hiltbrand, Holzmann, Hug,
Jseuhut, Kaspar, Kruß, Mathies, Mugerer, Oswald, Rotle, Röschli,
Schaber, Schäfer, Schmid, Schinder, Schlegel, Schumacher, Sigrist,
Spies, Stulegger, Vögtli, Mick, Willi, Wißmaun nnd Zingg.

Jm Lande Schmyz besaß Joachim Weidmann mancherlei

Geschäftsverbindungen; insbesondere waren Leute vou Steinen und

Sattel gewohnt, ihren Tuchbedarf in Einsiedeln zu beziehen. Unter
diesen Kunden erwähnen wir den Pfarrer am Sattel, den Jörg Schibig
von Steinen, nachmals Siebner daselbst, den Landvogt von Gaster,

Mathias Viglig gen. Stocker von Steinen, des Landvogt Leematters

Sohu in Sattel, Alexander Schiffli in Steinen, Kaspar Jnglin,
Jörg Märchi und Barili Beler in Sattel, den Gschwend am Thurm.
Landschreiber Balthasar Stapser von Schmyz, gestorben 1547,
erscheint als Schuldner für einige Ellen schwarzen, wohlfeilen Schürlatz.

Der ini Sommer 1538 zum Landvogt der Grafschaft Thurgau
gewählte schwyz. Landweibel Hans Faßbind von Arth, kaufte in
Einsiedeln eiue standesgemäße Ausstattung, wofür er mit 100

Schmyzerpfilnd und 12 Batzen in der Rechnung steht; außerdem

„kramte" er seinen beiden Schreibern 4 Ellen mälsches Tuch, und
dem Landammann das Thurgau Tuch im Werte von 28 Batzen.

Dafür gab Landvogt Faßbind Zahlungsanweisungen auf schwyze-

rische Landleute, 10 Kronen an Loser, 6 Pfd. an Werni Mettler
und 14 Pfund au Martin Zmyer. Weiter verkehrte Weidmann iu
Tuchwareu mit den Schwyzern Fridli Bölzer, Martin Schibig,
Kaspar Lindauer, der 7 Ellen Barbionis-Tuch zu 18 Batzen kaufte;
mit Galli Schübe!, Jos Trütsch, dem jnngen Püri, und Lipp
Baumgartner und anderen.

Auch nach Aegeri ging der Absatz. Der Kirchherr Jörg in
Aegeri fand sich oft im Tuchmagazin zn Einsiedeln ein, das eine

Mal kaufte er Rosiu Sammet uud andern Sammet, das andere Mal
Komburger nnd mälsches Tuch, letzteres zum höchsten Preis von
1 Krönet Dann und manu ließ sich der Kirchherr auch bei dem
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Befudje in ©infiebeln im SBirtShaufe beS Äaufherru, im Bären,
unb fpäter audj im Haufe jum Slffen, bte 3edie ouffdjreiben.
Stegetmäfeig tauften audj »erfdjiebene Sudjroaren bie Siegerer Äafpar
Henggeter, Safob BeSmer, Uli SJlütter unb SJleldjior Heinrich.

Sticht auffallen [mufe eS, bafe auch bie Stacbbaru auS ben

Höfen int SBeibmonn'fdjen Sudjlobeu ju ©infiebeln jahtreidj oer*

tetjrteu. Vogt 2lnbreaS SJleifter uub SBeibel Vrauber oon SBolIerau,
bann SBetti Suter, HauS SJlütter, Ätein Stubi Badjmauu, Studj

HanS unb Ätein HanS Badjmonn, Stübi Äiimiit »ou SBeingarten,
SJlichel gudjS unb feam ©ggler unb anbere erfdjeineu als reget*

mäfeige Slhnehmer.
2luS bem H°f Steichenburg finben roir audj ben Vogt ©berli

unb anbere im Stedjenbuche unter ben ©efdjäftsfreunben ; fogar
nadj SBolenftott ging Such oon ©inftebetn, unb ber Sanboogt im

Soggenburg, ©Ijriftof Sdjorno oon Sdjropj bebiente fidj ber nam*

lidjen Duelle. Ser Herr Sdjaffner beS StitterbaufeS SBäbenSroit

ntadjte im Sabre 1544 bei Soacbim SBeibmanu reichliaje ©in*

fäufe, bie gröfeteuteilS ju ©efdjenfen beftimmt roaren; fo für ben

Sonbiuei6eI »ou Schropj 1 ©lie gelben Sommet, bem Sanbfdjreiber
»ou Sdjropj ein Vaar H°feu, bem ©runauer (oou StopperSroit)
3 ©lien Sammet, für je 2 ©ulben ben SBatbleuteu Heini Äälin,
SJteiurob Sdjäbler, bem „Sabler" (Singg), beS SoadjimS Vruber
HanS, bem Song HauS Singg, unb je ein Vaar Höfen bem Safob
Schitiber unb Sorenj SBid in ©infiebeln. Ser einftebtifdje Slmt*

mann in gabr, SBolf Vlarer oon Süridj, über beffen SlmtSfübrung
bie Herren »on Sdjwpj als Schirmherren uon ©infiebeln 1545
bei Süri<b Befdjwerbe führten, ift im Stecheiibnctj, Sabr 1541, audj
als Sdjulbiter für Sud) eingetragen.

©ine Betätigung ber jahlreiajeu Sladjridjteu über ben $leiber=
turuS uub grofeen Stttfwanb tjiefür in bem XVI. Satubunbert ent*

hatten bie ©inträge unfereS StedjeubucheS. Sie Sienftfuechte biefer
Seit in ©infiebeln tbaten eS in bem 2tufauf foftbarer Suchftoffe
ben oermöglicbften Bürgern gleich. Ser ©gtiS ©eifehirt taufte auf
Slechnuug feines SJleifterS auf einmal Äteiberftoffe um 4 ©t. 9 Sdj.;
Heini MinS Haubfnabe liefe fidj 1539 für 4 ©tten ©irtfpunter
uub für 10 Bagen gutter frebitiereii. Volt SBifefopf, beS HanS
2lmmoiiuS b. h- ber 2lminanu HanS (DedjSliuS) Äuedjt, fdjutbete
für roälfdjeS Sud) uub aubereS 6 Vfunb unb 4 ©f. 9 Sdjitting.
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Besuche in Einsiedeln im Wirtshaus« des Kausherrn, ini Bären,
und später anch im Hause zum Affen, die Zeche aufschreiben.

Regelmäßig kauften auch verschiedene Tuchwareu die Aegerer Kaspar
Henggeler, Jakob Besmer, Uli Müller und Melchior Heinrich.

Nicht auffallen lmuß es, daß anch die Nachbarn aus den

Höfen ini Weidmann'schen Tuchladen zu Einsiedel,! zahlreich
verkehrten. Vogt Andreas Meister und Weibel Brander von Wollerau,
dann Welti Suter, Haus Müller, Klein Rudi Wachmann, Ruch

Hans und Klein Hans Bachmann, Rüdi Kümin von Weingarten,
Michel Fuchs und Hans Eggler und andere erscheinen als
regelmäßige Abnehmer.

Aus dem Hof Neichenburg sinden wir auch den Vogt Eberli
und andere im Rechenbuche unter den Geschäftsfreunden; sogar

nach Walenstatt ging Tuch von Einsiedel!!, und der Landvogt im

Toggenburg, Christof Schorn« von Schwyz bediente sich der

nämlichen Quelle. Der Herr Schaffner des Ritterhauses Wcidenswil
machte im Jahre 1544 bei Joachim Weidmann reichliche
Einkäufe, die größtenteils zu Geschenken bestimmt waren; so für den

Landweibel von Schwyz 1 Elle gelben Sammet, dem Landschreiber

von Schmyz ein Paar Hosen, dem Grünauer (von Rapperswil)
3 Ellen Sammet, für je 2 Gulden den Waldleuten Heini Kälin,
Mbinrad Schädler, dem „Zabler" (Zingg), des Joachims Bruder
Hans, dem Lang Hans Zingg, und je ein Paar Hosen dem Jakob
Schnider und Lorenz Wick in Einsiedeln. Der einsiedlische

Amtmann in Fahr, Wolf Blarer von Zürich, über dessen Amtsführung
die Herren von Schwyz als Schirmherren von Einsiedeln 1545
bei Zürich Beschwerde führten, ist im Rechenbuch, Jahr 1541, auch

als Schuldner für Tnch eingetragen.
Eine Bestätigung der zahlreichen Nachrichten über den Kleiderluxus

uud großen Aufwand hiefür in dem XVI, Jahrhundert
enthalten die Einträge unseres Rechenbuches. Die Dienstknechte dieser

Zeit in Einsiedeln thaten es in dem Ankauf kostbarer Tuchstoffe
den vermöglichsten Bürgern gleich. Der Eglis Geißhirt kaufte auf
Rechnung seines Meisters ans einmal Kleiderstoffe um 4 Gl. 9 Sch.;

Heini Kälius Handknabe ließ sich 1539 für 4 Ellen Eirlfvunter
und für 10 Batzen Futter kreditieren. Poli Wihkopf, des Hans
Ammanns d. h. der Ammann Hans (Oechslins) Knecht, schuldete

für mälsches Tuch und anderes 6 Pfund und 4 Gl. 9 Schilling.
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Steitbarb Hugter aus ber SJlardj, Änedjt bei Itti Hefe, fteibete fidj
ebenfalls in roätfdjem Sudj, unb ebenfo hoprtig tbaten anbere.

SBotfgoug ©otber, Änedjt bei HauS Virdjler, brauchte auf einmal

ju feinem Staate nidjt roeniger als 40 ©den graufen.
Slufeer bem Sudjgefdjäft betrieb Soadjim SBeibmann nodj eine

Steitje anberer Hantierungen, ja mau mödjte faft glauben, er habe

mit attem, roaS ihm unter bie Haube fam, Hanbel getrieben. @S

hängt baS jufammeu mit ben bamaligen ©elb= unb Ärebitoer^

hättniffeu, weldje ben Äaufmann uub Ärämer jwangen, feine SBareu

ouaj gegen Saufajobjefte abjugebeu. SaS jeigt uuS bas oor*
baimene Steàjeiibuch in atter Seutlidjfeit, roo in ben meiften 2lb»

rechnungeu bie »on ben Ääufern gemachten ©egeuleiftungen, halb

befteljeitb in Vieh ober SJtuIcbeu, balb in anberen Vrobuften, itt

Slbjug gebraut roerben.

Ser Vferbe« uub Viehhaubel bradjte SBeibmann roeitumljiu
auf bie SJlärfte. SBir finben ihn 1539 ju VäriS (Varefe iu Dher*

italien), einem Hauptmarftptag für bie in ber ©djroeij attferjogenen

Vferbe, inSbefonberS oudj für bie (jodjgefdjägteu Vferbe »on ©in*

fiebern, roo er aus feinem ©rlöS bem ©efdjäftsfreuub HanS Äuab

in Sujern an feine ©djutb »ou 600 ©I. 60 Äronen jatjlte. Sem
nämlichen gab er roeiter auf bem ehemals fetjr befannten unb »iel«

befudjten Vferbemarft ju ©teinen om SJtaurijtag 47 Äronen. Sludj

auf SJlärfte iu Sug unb ©djwpj führten SBeibmann bie ©efdjäfte.
Sie Vreife ber eingetjanbelten uub wieberoerfaufteu Vferbe finb
angegeben mit 20 Vfunb, 9 ©f., 10 ©(. 3 Vagen, 13 ©I., 24 ©t.;
mit 9 uub 11 Äronen, b..lj. mit 18 unb 22 ©l. ©in „SJlündj"
wirb ju 11 ©I. 1 Drt »erlauft; eine SJlähre ju 20 Vfb. SBeib*

inalili, ber 1544 uub 1545 audj baS SJleggergewerbe ausübte,
unb für bie Venügung ber SJÎegg ben SBatbleuteii jäbrlidj 2 Vfunb

ju »ergüten hatte, jeidjnete and) bie Vreife beS ©djladjtoietjeS auf;
Ddjfen ftnb notiert ju 9 uub 16 ©f., ein Stinb mit 6 Vfb. 10 ©d).,
ein ©djweiit mit 30 Vagen, ein Äatb mit 15 Vagen.

SBeibmann übernahm Ääfe on 3at)lungSftatt uub taufte uub

»erfattfte fotdje; feinem ©efdjöftSfreunb HauS Äuab iu Sujern
wies er 91 ©tüde ju 11 Bogen on. Heini unb ©erolb Stingli
lieferten für ein Satjr 1538 106 ©tüde jit 10 Schilling 4 Slngfter;
»on HanS Äätiu bem ©rofeen taufte er 100 Ääfe ju 16 ©djitting.
Von HanS Äafpar taufte SBeibmann Ääfe nadj ©ewicfjt, nämlidj
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Lieiihard Hugler aus der March, Knecht bei Uli Heß, kleidete sich

ebenfalls in wälschem Tuch, nnd ebenso hoffärtig thaten andere.

Wolfgang Golder, Knecht bei Hans Birchler, brauchte auf einmal

zu seinem Staate nicht weniger als 40 Elleu Fransen.
Außer dem Tuchgeschäft betrieb Joachim Weidmann noch eine

Reihe anderer Hantierungen, ja man möchte fast glauben, er habe

mit allem, was ihm unter die Hände kam, Handel getrieben. Es

hängt das zusammen mit den damaligen Geld- und
Kreditverhältnissen, welche den Kaufmann und Krämer zwange», seine Waren
auch gegen Tauschobjekte abzugeben. Das zeigt uns das

vorhandene Rechenbuch in aller Deutlichkeit, wo in den ineisten

Abrechnungen die von den Käufern gemachten Gegenleistungen, bald

bestehend iu Vieh oder Mulchen, bald in anderen Produkten, in

Abzug gebracht werden.

Der Pferde- uud Viehhandel brachte Weidmann weitumhiu
auf die Märkte. Wir sinden ihn 1539 zu Väris (Varese in
Oberitalien), einem Hanptmarktvlatz für die iu der Schweiz auferzogenen

Pferde, insbesonders auch für die hochgeschätzten Pferde von
Einsiedeln, wo er aus seinem Erlös dem Geschäftsfreund Hans Knab

in Lnzern an seine Schuld vou 600 Gl. 60 Kronen zahlte. Dem
nämlichen gab er weiter auf den, ehemals sehr bekannten nnd
vielbesuchten Pferdemarkt zu Steinen am Mauriztag 47 Krone». Auch

auf Märkte i» Zug und Schwyz führten Weidmann die Geschäfte.

Die Preise der eingehandelte» uud wiederverkaufte» Pferde sind

angegeben mit 20 Pfund, 9 Gl., 10 Gl. 3 Batzen, 13 Gl., 24 Gl.;
mit 9 und 11 Kronen, d..h. mit 18 uud 22 Gl. Eiu „Münch"
wird zu 11 Gl. 1 Ort verkauft; eine Mähre zu 20 Pfd.
Weidmann, der 1544 und 1545 auch das Metzgergemerbe ausübte,
und für die Benützung der Metzg den Waldleuten jährlich 2 Pfund
zu vergüten hatte, zeichnete anch die Preise des Schlachtviehes ans;

Ochsen sind notiert zu 9 und 16 Gl., ein Rind mit 6 Pfd. 10 Sch,,
ein Schwein mit 30 Batzen, ein Kalb mit 15 Batzen.

Weidmann übernahm Käse an Zahlungsstatt und kaufte und

verkaufte solche; seinem Geschäftsfreund Hans Knab in Luzern
wies er 91 Stücke zu 11 Batzen an. Heini und Gerold Ringli
lieferten für ein Jahr 1538 106 Stücke zn 10 Schilling 4 Angster;
von Hans Kälin dem Großen kaufte er 100 Käse zu 16 Schilling.
Von Hans Kaspar kaufte Weidmanu Käse nach Gewicht, nämlich
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bas Vfunb ju 5 Slngfter. ©in Seit ber eingetjaubelteii Ääfe ging
fdjon bamats nach SBätfdjtanb, SBeibmann bejahtte bafür bie gradjt
bis nadj Brunnen; anbere SBarett tiefe er bis nadj ©onftanj führen.
Ser grofee Unterfchieb tu ben Vreifen jeigt, bafe bamals bie Ääfe nidjt
in gleichförmigen Saiben unb aiiuäljemb gleidjent ©ewidjt fobrijiert
würben. SllS Ääfehäubler »erfab SBeibmann bann bie ©einten mit
ben ihnen für bie Ääfefabrifatiou unentbehrlichen Äätoermägen.

Su ben SBirtfdjaften jum Slffen unb früher jum Vären,
roeldje SBeibmann feit [roenigfteuS 1542 betrieb, »erfehrte »iel
frembeS unb einheimifdjeS Voll. Sie meiften Äunben finben roir
im Stecheubudj »erjeichnet, entfprechenb ber ©epftogeubeit ber Sitten,
roetche ben Surft audj auf Ärebit ju löfdjen nicht »erfcbmätjten.

Sie Veträge ber Uerteit finb febr mannigfach; befdjeibene Seute

begnügten fidj mit einem 2tufroanb »on 10 unb einigen Slngftern ;

anbere afeen unb tränten reichlicher, für 1 ©chitting 3 Slngfter,

für 3 Schillinge, für 6, 8, 10 Schillinge, anbere »ertljateu grofee

Summen, fo HanS Äälin im Sid 2 Vfb. 13 Schilling, Hans
Hug 3 Vfb. 16 Stugfter für ihre einjige Verfon. SJtünblich ab*

gefdjloffene Äoufoerträge rourben burdj ben übtidjen SBeinïauf he*

ïraftigt; je nadj bem SBerte ber Siegenfdjaft unb ber Dualität
ber Äontrabenten rourben 2 bis 8 Vfunb babei »ertruufen. 2ludj

Seidjenmähter faitbeu im Bären ftatt. 2ltS beut HanS SBifemann

bie grau ftarb, »erjecbteu bie Vermaubten im Sommer 1541 bei

SBeibmann für 15 Bogen unb 1 Sdjitting; fpätere Stedjnungeu

für Sebruug belaufen fidj fogar auf 18 Vfb- uub 4 Sdjitting unb
19 Vfb. 4 Sdjitting 1 Slngfter. 211s bent HanS Hug 1541 ein

Äinb ftarb, bewirtete er bie Vermaubten int Bären, unb tiefe fidj
bafür mit 14 Bagen unb 14 Slngfter betaften.

Studj bei öffentlichen 2lntäffen wurbe Soadjim SBeibmannS ©aft*
bauS »on ben Befjörben beehrt. Stuf hl- Äreujtag 1540 hatten bie

SBalbleute bie Sab'ung »ou 24 Uerten übernommen, ©leidjeu
SabreS befdjeufte man auf ©etjeife beS Vogtes ben HauS Süonb

»on Sdjwpj mit 4 SJlafe SBein im Äoftenbetrage »Ott 8 Sdjitting;
audj einem fexn. gribli wurbe für 10 Schilling SBeiit »erehrt.
2tn Sorg Scbuetti'S (SefmberS) Hodjjeit bejablte ber gemeine
Sedet ber SBalbleute bem Schaffner (»on SBäbenSwil) Sdjenf*
wein um 28 Sdjitting; unb baju famen am folgenben Sage
noch 19 Sagürten.
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das Pfund zu 5 Augster. Ein Teil der eingehandelten Käse ging
schon damals nach Wälschland, Weidmann dezahlte dafür die Fracht
bis nach Brunnen; andere Waren ließ er bis nach Constanz führen.
Der große Unterschied in den Preisen zeigt, daß damals die Käse nicht

in gleichförmigen Laiben und annähernd gleichem Gewicht fabriziert
wurden. Als Käsehändler versah Weidmann dann die Sennen mit
den ihnen für die Käsefabrikation unentbehrlichen Kälbermägen.

In den Wirtschaften zum Affen und früher zum Bären,
welche Weidmann seit ^wenigstens 1542 betrieb, verkehrte viel
fremdes und einheimisches Volk. Die meisten Kunden finden mir
im Rechenbuch verzeichnet, entsprechend der Gepflogenheit der Alten,
welche den Durst auch auf Kredit zu löschen nicht verschmähten.

Die Beträge der Uerteu sind sehr mannigfach; bescheidene Leute

begnügten sich mit einem Aufwand von 10 und einigen Angstern;
andere aßen und tranken reichlicher, für 1 Schilling 3 Angster,

für 3 Schillinge, für 6, 8, 10 Schillinge, andere verthaten große

Summen, so Hans Kälin im Dick 2 Pfd. 13 Schilling, Hans
Hug 3 Pfd. 1« Augster für ihre einzige Person. Mündlich
abgeschlossene Kaufverträge wurdeu durch den üblichen Weiukauf
bekräftigt; je nach dem Werte der Liegenschaft und der Qualität
der Kontrahenten wurden 2 bis 8 Pfund dabei vertrunken. Auch

Leichenmähler fanden im Bären statt. Als dem Hans Wißmann
die Frau starb, verzechten die Verwaudten im Sommer 1541 bei

Weidmann für 15 Batzen und 1 Schilling; spätere Rechnungen

für Zehrung belaufen sich sogar auf 18 Pfd. und 4 Schilling und
19 Pfd. 4 Schilling I Angster. Als dem Hans Hug 1541 ein

Kind starb, bewirtete er die Verwandten ini Bären, und ließ sich

dafür mit 14 Batzen und 14 Angster belasten.

Auch bei öffentlichen Anlässen wurde Joachim Weidmanns Gasthaus

von den Behörden beehrt. Auf hl. Kreilztag 1540 hatten die

Waldleute die Zahlung von 24 Uerten übernommen. Gleichen

Jahres beschenkte man ans Geheiß des Vogtes den Hans Lüond

von Schwyz mit 4 Maß Wein im Kostenbetrage von 8 Schilling;
auch einem Hrn. Fridli wurde sür 10 Schilling Wein verehrt.
An Jörg Schnellt's (Zehnders) Hochzeit bezahlte der gemeine
Seckel der Waldleute dem Schaffner (von Wädenswil) Schenkwein

um 28 Schilling; und dazu kamen am folgenden Tage
noch 19 Tagürten.
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©leidjeu SabreS »erebrteu bie SBalbleute bem Ätrdjmeier »on

Sug beim Äreujgang ju 2ïuffatjrt im Vären um 22 Sdjitting
SBein; eine gleidje Sdjenfe gefdjab an bie gnäbigen Herren »on

Sdjwpj, unb au ber Äirdjweitj wurbe auf SanbeSfoften abermals

um 15 Bagen »erjebrt.
SJlit bem SBirtSgefdjäft hatte SBeibmann audj ben SBeinhanbel

»erbunben. ©r lieferte foldjen bem Safob BeSmer iu Slegeri unb

»erfchiebenen SBalbteuten, roie bem SBeibel DSwalb, bem fjeini
Birajler, Sdjteger, bem Uli Birdjler auf bem ©gel, bem HanS

Birdjter auf bem Berg, bem „Stter" HanS Hug, unb bem HauS
Äätiu bem ©rofeen. Sm Sabre 1539 wirb baS Säget, ju 40 SJlafe,

juin Vreife »on 2 Sdj. per SJlafe abgegeben ; ber nämliche VreiS ift
jum folgenben Sabre notiert. 1541 wirb auch SBein jit 1 Schilling,

ju 9 unb 14 Slngfter geliefert. Snt Sabre 1542 wurbe für
1 SJlafe alten SBeiit 20 Slngfter, unb für anbere Sorten 20 Vf9-
unb 2 Sdjitting in Stedjnuttg gebradjt. Später wirb für bie SJlafe

2'/2 ©djitting gerechnet; Heinrich Äälin j. V. bejohtte bei ber

2lbredjnitng auf ber alten gaftnadjt »on ca. 1547 ben Starren
2 SJlafe SBein unb wurbe hiefür mit 5 ©djitting belaftet.

2luS ber Stedjnung »on SBeibmann erfahren wir audj, bafe

im Sahr 1540 in einfiebeln nadjeiuaiiber bie Sanbtage über jwei
©infiebter abgehalten würben, unb bafe ber SBirt jum Bären im
Stamen ber SBalbftatt babei »erfdjiebene Seiftungen ju madjeu

hatte, bie er bann in Stedjnung bradjte. ©r übernahm audj ju-
weilen nidjt gerabe angenehme SJliffionen; 1544 mar er roegen
eines SJlörberS nadj ©djropj geritten unb hatte audj »on Sadjeit
ben genfer geholt.

©ine Seit long, bem 2lnfdjeine nadj gegen ©nbe ber 1540 er

Sabre, roar SBeibmann oudj als Butter* unb grudjttjänbler ttjätig.
Sm Stecbenbudje finb an befonberen ©teilen Slbueljnter »on Äom
unb SJlefjl forootjl roie bie Sieferanten »on Butter »erjeidjnet. Sie
Vreife beS SJtütt ÄemenS fliegen uon 18 unb 20 Bogen bis auf
25, 40, 41 unb 43 Bagen; baS Viertel Äerneit gatt in ber

Seueruiig 10 Vagen.
Ser SlnfenpreiS uon einem ©teilt ift nidjt auSbrüdlidj an*

gegeben; bodj fdjeint aus ben Slufjeidjnungen beroorjugebeu, bafe

er jeitroeitig 8 ©djitting, bann 8 ©djitting 2 Slngfter, unb am
tieffteu 7 ©chitting 2 Slngfter betrug.

11«

Gleichen Jahres verehrten die Waldleute dem Kirchmeier vou

Zug beim Kreuzgang zu Auffahrt im Bären um 22 Schilling
Wein; eine gleiche Schenke geschah an die gnädigen Herren von
Schwyz, und an der Kirchweih wurde auf Landeskosten abermals

um IS Batzen, verzehrt.

Mit dem Wirtsgeschäft hatte Weidmann auch den Weinhandel
verbunden. Er lieferte solchen dem Jakob Besnier in Aegeri und

verschiedenen Waldleuten, wie dem Weibel Oswald, dem Heini
Birchler, Schletzer, dem Uli Birchler auf dem Etzel, dem Hans
Birchler auf dem Berg, dem „Eiter" Hans Hug, und dem Haus
Kälin dem Großen. Jm Jahre 1539 wird das Lägel, zu 40 Maß,
zum Preise von 2 Sch. per Maß abgegeben; der nämliche Preis ist

zum folgenden Jahre notiert. 1541 wird auch Wein zu 1 Schilling,
zu 9 und 14 Angster geliefert. Jm Jahre 1542 wurde für
1 Maß alten Wein 20 Angster. und für andere Sorten 20 Pfg.
und 2 Schilling in Rechnuug gebracht. Später wird für die Maß
2'/s Schilling gerechnet; Heinrich Kälin z. B. bezahlte bei der

Abrechnung auf der alten Fastnacht von ca. 1547 den Narren
2 Maß Wein und wurde hiefür mit 5 Schilling belastet.

Aus der Rechnung von Weidmann erfahren wir auch, daß

im Jahr 1540 in Einsiedeln nacheinander die Landtage über zwei

Einsiedler abgehalten wurden, und daß der Wirt zum Bären im
Namen der Waldstatt dabei verschiedene Leistungen zu machen

hatte, die er dann in Rechnuug brachte. Er übernahm auch zu-
weilen nicht gerade angenehme Missionen; 1544 war er wegen
eines Mörders nach Schmyz geritten und hatte auch von Lachen

den Henker geholt.
Eine Zeit lang, dem Anscheine nach gegen Ende der 1540 er

Jahre, war Weidmann auch als Butter- und Fruchthändler thätig.
Jm Rechenbuchs sind an besonderen Stellen Abnehmer von Korn
und Mehl sowohl wie die Lieferanten von Butter verzeichnet. Die
Preise des Mütt Kernens stiegen von 18 und 20 Batzen bis auf
25, 40, 41 und 43 Batzen; das Viertel Kernen galt in der

Teuerung 10 Batzen.

Der Ankenpreis von einem Stein ist nicht ausdrücklich

angegeben; doch scheint aus den Aufzeichnungen hervorzugehen, daß

er zeitweilig 8 Schilling, dann 8 Schilling 2 Angster, und am

tiefsten 7 Schilling 2 Angster betrug.
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©djliefetidj wollen wir nodj einiger anberer VerfaufS*2lrttfel

unfereS HanbelSmanneS erwähnen, ©alj, bas SJtäfe, wurbe ca. 1547

ju 5 Vfunb »erlauft. Sem Vogt »on ÄrienS in Brunnen lieferte
er Steis ju 1 Bagen baS Vfunb; beut Safob ©djaber H°uig in
Sägein. 2tnbere ©efdjäftsfreunbe bejogen bei ihm Haringe, baS

©tuet ju 1 Äreujer, ©todftfdje, Hauffameu im Vreife »on 3 Bagen

per Äopf. Slber audj ÄriegSrüftungeu fehlten iu feinem Sabeu

nidjt ; ju roiebertjotten SJlalen oerfaufte er au ©injetne Vanjer ju
2 unb 4 Äronen. Von ben ÄonfeftionSartifeln, bie Soadjim SBeib*

mann auf Sager hielt, war fdjon oben bie Stebe.

©S oertohnt fidj nodj, einige Bemerfnugeit über bie Vermögens*
uub Ärebitöerbättuiffe beS »iethefajäftigteu ÄauftnaunS beizufügen,
©r oerjeiajnet auf ben legten Blättern feines StedjenbudjeS feine

Siegenfdjaften unb bie barauf tjaftenbett Hppotljefen. 2lii Siegen«

fdjäften befafe er, mie bereits bemerft, bas Birdjli ober Vöuigen, bas

gemauerte HauS jum Slffen; audj bas HauS jum Bären, eine Seit
long bie gurren, unb enblidj bie ©rubroeib. Stuf bem Birchti löfte
SBeibmann in ben Sahreit 1544 bis 1546 Äapitatien im Betrage
uou 14 Vfutib ©etbs aus. SaS HauS jum Bären fdjeint ihm oon
feinem ©djroiegeroater jugefatten ju fein : er fdjulbete baoon feinen

©djroägeru 3 Vfb. ©etbS. Ser ©efdjäftStjerr fdjrieb im Siedjen«

buche ein, roaS er fdjulbig roar; nämlidj 113 ©ulben ju 16 ©on«

ftauger Vagen bem Herrn Verabarb SJleper »on Vafet; bem graujiS
„gan oerps" (Varefe) 50 ©t., ben Safob Vuben ooit H°rm 42 ©t.,
bem HanS Äuab »on Sujern 149 ©l. unb etlidje Vagen.

Sitte biefe Voften ftnb bnrdjftridjen. SBeitere ©laubiger roaren:
SlnbreaS ©djetter uon Ulm für 11 ©t. unb HauS Sofer jn ©teinen

für 213 gute ©ulben ju 50 ©djitting; an legtere ©umme hatte er

bejabtt 34 Äronen an Hauptmann Steiner (oon Sdjropj), 20 Äronen

für ein geliefertes Stofe, unb 2 ©(. 10 Schilling für ein Äatb.
Sie ©inträge beS StecbenbucbeS gehen nidjt über 1547 IjiuauS.

Ser HaubelSmauu fdjeint um biefe Seit, gegen 1550, nodj »or
feinem Vater, jiemlict) jung geftorben ju fein, ba er nur minber»

jährige Äinber hiuterttefe, benen bie gortfübrang beS »äterliajen
©efchäfteS unmöglich roar.

Ill
Schließlich wollen wir noch einiger anderer Verkaufs-Artikel

unseres Handelsmannes erwähnen. Salz, das Mäß, wurde ca. 1547

zu 5 Pfund verkauft. Dem Vogt von Kriens in Brunnen lieferte
er Reis zu 1 Batzen das Pfund; dem Jakob Schaber Honig in
Lägeln. Andere Geschäftsfreunde bezogen bei ihm Hciringe, das

Stück zu 1 Kreuzer, Stockfische, Hanfsamen ini Preise von 3 Batzen

per Kopf. Aber auch Kriegsrüstungen fehlten in seinem Laden

nicht; zu wiederholten Malen verkaufte er an Einzelne Panzer zu
2 und 4 Kronen. Von den Konfektionsartikeln, die Joachim Weidmann

auf Lager hielt, war schon oben die Rede.

Es verlohnt sich noch, einige Bemerkungen über die Vermögens-
uud Kreditverhältnisse des vielbeschäftigten Kaufmanns beizufügen.
Er verzeichnet auf den letzten Blättern seines Rechenbuches seine

Liegenschaften und die darauf haftenden Hypotheken. An Liegen»

schaften besaß er, wie bereits bemerkt, das Birchli oder Bönigen, das

gemauerte Haus zum Affen; auch das Haus zum Bären, eine Zeit
lang die Furren, und endlich die Grubmeid. Auf dem Birchli löste

Weidmann in den Jahren 1544 bis 1546 Kapitalien im Betrage
von 14 Pfund Gelds aus. Das Haus zum Bären scheint ihm von
seinem Schwiegervater zugefallen zu sein: er schuldete davon seinen

Schwägern 3 Pfd. Gelds. Der Geschästsherr schrieb im Rechenbuche

ein, was er schuldig war; nämlich 113 Gulden zu 16 Con-

stanzer Batzen dem Herrn Bernhard Meyer von Basel; dem Franzis

„gan verys" (Varese) 50 Gl., den Jakob Buben von Horw 42 Gl.,
dem Hans Knab von Luzern 149 Gl. und etliche Batzen.

Alle diese Posten sind durchstrichen. Weitere Gläubiger waren:
Andreas Scheller von Ulm für 11 Gl. und Hans Loser zu Steinen

für 213 gute Gulden zu 50 Schilling; an letztere Summe hatte er

bezahlt 34 Kronen an Hauptmann Steiner (von Schwyz), 20 Kronen

für ein geliefertes Roß, und 2 Gl. 10 Schilling für ein Kalb.
Die Einträge des Rechenbuches gehen nicht über 1547 hinaus.

Der Handelsmann scheint um diese Zeit, gegen 1550, noch vor
seinem Vater, ziemlich jung gestorben zu sein, da er nur minderjährige

Kinder hinterließ, denen die Fortführung des väterlichen
Geschäftes unmöglich mar.
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